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Zukünftig der vielleicht schönste Campus in Deutschland
Professor Dr. Udo Weilacher

Seit mehr als 100 Jahren werden in Freising-Weihenstephan 
Expert*innen ausgebildet, die für Natur und Landschaft 
Verantwortung übernehmen. Der exzellente Ruf des grünen 
Zentrums an der Isar reicht weit über die Grenzen Deutsch-
lands hinaus, und nie waren die Erwartungen an Weihenste-
phan höher als heute, denn der globale Klimawandel hat nicht 
nur weitreichende ökologische Folgen sondern verändert auch 
die ökonomischen und sozialen Rahmenbedingungen unserer 
Gesellschaft gravierend. An der TUM School of Life Sciences 
in Weihenstephan, der Hochschule Weihenstephan-Triesdorf, 
der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft, der Bay-
erische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft und allen 
angegliederten Forschungseinrichtungen wird auf höchstem 
wissenschaftlichen Niveau und auf unterschiedliche Weise 
über Natur und Umwelt geforscht und gelehrt. Gemeinsam ist 
allen genannten Einrichtungen eine Adresse: Campus Freising-
Weihenstephan.

Das landschaftliche Potenzial dieses Campus‘ ist bemer-
kenswert. Großen Freiflächen, abwechslungsreiche Vegetati-
onsbestände, Wasserläufe, Aussichtspunkte sowie wertvolle 
Lebensräume für Flora und Fauna, eingebettet in die markante 
Topografie am Rande des Tertiären Hügellandes, stellen ein 
enormes Entwicklungs-, Freizeit- und Erholungspotential dar. 
Dieses wird aber in vielen Bereichen noch nicht nachhaltig 
genutzt und „unter Wert“ behandelt. Zu diesem Resultat gelan-
gen nicht nur die TUM Studierenden des fünften und siebten 
Semesters im Bachelorstudiengang Landschaftsarchitektur 
und Landschaftsplanung, betreut am Lehrstuhl für Land-
schaftsarchitektur und Transformation LAT. Auch die unmit-
telbaren Campus-Anwohner*innen, Freisinger Bürger*innen, 

Mitarbeiter*innen und Studierende, die regelmäßig ihre Arbeits- 
und Freizeit hier verbringen, teilen diese Ansicht. Alle fragen 
sich, warum das exzellente Renommee des grünen Zentrums 
Weihenstephan nicht besser in einer qualitativ hochwertigen 
Freiraumgestaltung zum Ausdruck kommt. Wieso leisten sich 
die exzellenten Forschungseinrichtungen in Weihenstephan 
kein nachhaltiger gestaltetes, attraktiveres und besser nutzba-
res Umfeld als „grüne Visitenkarte“?

Der Campus zählt zu den wichtigsten Bausteinen im Freisinger 
Freiraumgefüge, und in der Pandemie hat sich gezeigt, wie sehr 
die Menschen auf gut nutzbare Freiräume angewiesen sind. 
Das ist den Planungsverantwortlichen bekannt, aber ein Mas-
terplan Freiflächengestaltung, der die Sicherung der wertvollen 
Landschaftsbestandteile zum Ziel hat und die Richtung für den 
zukünftigen Ausbau der Landschaftsstrukturen vorgibt, exis-
tiert bislang nicht. Das Immobilienmanagement der TUM will 
einen solchen Plan in naher Zukunft erstellen und beauftragte 
im Oktober 2021 den Lehrstuhl LAT mit der entsprechenden 
Grundlagenermittlung. Parallel dazu entschlossen wir uns, mit 
unseren Studierenden erste Ideen für einen solchen Masterplan 
Freiflächengestaltung Weihenstephan zu erarbeiten. Ziel war 
es, frische entwerferisch-planerische Diskussionsvorschläge 
anzubieten, die den zukünftigen planerischen Diskurs befeuern 
sollen, den alle ansässigen Hochschulen und Forschungs-
einrichtungen, das Staatliche Bauamt und die Stadt Freising 
gemeinsam führen müssen. 

Mit großem Eifer haben sich die Studierenden, intensiv betreut 
von meinen wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen Lynn Hennies 
und Antonia Koukouvelou, der herausfordernden, hoch komple-

xen Aufgabenstellung gewidmet. Mutig haben sie richtungs-
weisende Planungsansätze erarbeitet, die in dieser Broschüre 
dokumentiert sind. Nicht dokumentiert sind die umfangreichen 
Informationsbroschüren, die jedes der zehn studentischen 
Planungsteams zusätzlich erarbeitet hat. Darin werden alle 
Hintergrundinformationen, Umfragen und Erhebungen erörtert, 
die die Basis der vorgestellten Entwürfe bilden, vor allem aber 
auch die enthusiastischen Vorstellungen junger Studierender 
von einem vorbildlichen grünen Campus der Zukunft.

Allen Studierenden und meinen Mitarbeiter*innen am Lehrstuhl 
für Landschaftsarchitektur und Transformation sei an dieser 
Stelle sehr herzlich für ihren außergewöhnlich hohen Arbeits-
einsatz gedankt. Den Studierenden wünsche ich, dass ihre 
Pläne der Entstehung des zukünftigen Masterplanes Freiflä-
chengestaltung Weihenstephan tatsächlich Vorschub leisten 
werden. Zu herzlichem Dank sind wir allen Kolleg*innen in 
Weihenstephan und der Stadt Freising verpflichtet, die unser 
Projekt mit zahlreichen Hinweisen so hervorragend unterstützt 
haben. Ein großes Dankeschön senden wir auch in die Nach-
barschaft des Campus‘ und zu jenen Freisinger Bürger*innen, 
die unsere Einladung zur Diskussionsbeteiligung angenommen 
haben – ihre Anmerkungen sorgten für neue, wichtige Impulse. 
Allen Weihenstephaner Verantwortlichen wünsche ich für die 
Entwicklung eines vorbildlichen Masterplanes Freiflächenge-
staltung viel Mut und Erfolg. Nicht nur die junge Generation 
freut sich auf den zukünftig vielleicht schönsten Campus in 
Deutschland.
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Abb. 1: Projektgruppe bei der 24-Stunden-Exkursion am Campus
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GESCHICHTE & KONTEXT 

Dreißig Kilometer nördlich von München liegt die 48.600 
Einwohner zählende Kreisstadt Freising.1 Neben der Nähe 
zum Flughafen bietet sie zahlreiche Anziehungspunkte für 
Einwohner:innen und Tourist:innen. Dazu zählen die historische 
Altstadt, die von dem Fluss Moosach durchquert wird, und die 
Isar, welche gen Süden an den Stadtkern anschließt. Weithin 
bekannt ist Freising durch die Brauerei Weihenstephan, die 
sich als älteste Brauerei der Welt seit 1040 auf dem Weihenste-
phaner Berg befindet sowie die zahlreichen Forschungseinrich-
tungen im Westen der Stadt.2

Bereits im 8. Jahrhundert wurde der Grundstein für den For-
schungscampus Weihenstephan gelegt. Die Stadt wurde zum 
Bischofssitz und in der Folge ließ sich die Benediktinerabtei auf 
dem Weihenstephaner Berg nieder. Nachdem das Kloster 1803 
aufgelöst wurde, übernahm eine staatliche Forstschule die 
Gebäude und Anlagen. Über die Jahrhunderte breiteten sich 
die Bildungseinrichtungen weiter in die Fläche aus.3

Heute studieren hier etwa 8000 Studierende in über 70 Studi-
engängen an der Technischen Universität München und der 
Hochschule Weihenstephan-Triesdorf.4, 5 Zusätzlich wird der 
Campus von unterschiedlichen Institutionen genutzt, wie die 
Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL), die Baye-
rische Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft (LWF), das 
Fraunhofer-Institut für Verfahrenstechnik und Verpackung (IVV), 
das Innovations- und Gründerzentrum Biotechnologie (IZB), die 
Staatliche Fachschule für Blumenkunst sowie die Bayerische 
Staatsbrauerei Weihenstephan.6

Im Osten und im Südwesten schließen die Freisinger Innenstadt 
beziehungsweise der Stadtteil Vötting an das Campusgebiet 
an, während der Nordwesten stark vom Freisinger Staatsforst 
geprägt ist und im Süden und im Westen landwirtschaftlich 
genutzten Fläche überwiegen. Insgesamt umfasst das betrach-
tete Projektgebiet eine Fläche von etwa 366 Hektar, von denen 
knapp 63 Hektar versiegelt sind.
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TOPOGRAPHIE

Das Stadtbild Freisings wird stark von der Topographie beein-
flusst. Während sich im Süden die Münchner Schotterebene 
in die Weite erstreckt, markieren die steilen Südhänge des 
Weihenstephaner Bergs und des Dombergs den Auftakt zum 
Tertiären Hügelland, das sich gen Nordwesten fortsetzt. Da-
durch ist die Innenstadt Freisings, sowie auch der Campus von 
auf- und abfallendem Gelände geprägt. Die drei Hochpunkte 
des Campus sind dabei der Schafhofberg, der Weihenstepha-
ner Berg und die Forschungsstation Dürnast im Westen.
Mit dem Thalhauser Graben und dem Wippenhauser Graben 
als zwei Zuflüsse zur Moosach ziehen sich zudem zwei Täler 
durch die Stadt. Diese wurden bis 2016 zu einem Rückhalte-
volumen von insgesamt 300.000 m3 ausgebaut7 und dienen 
seither dem Hochwasserschutz. Außerdem bilden die Täler 
Kaltluftschneisen, die frische Luft vom Freisinger Staatsforst 
und von den unbebauten Agrarflächen in die Stadt leiten.

Der Campus Weihenstephan

500m

Abb. 3: Lage Freisings am Rand des tertiären Hügellandes

Abb. 2: Projektgebiet Campus Weihenstephan
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VERKEHR & ERSCHLIESSUNG

Der hohe Versiegelungsgrad des Campusgebiets ist zu gro-
ßen Teilen auf die Verkehrssituation in Freising zurückzu-
führen. In Freising entfällt 41% des gesamten Verkehrs auf 
den motorisierten Individualverkehr. Betrachtet man dabei 
nur die Einpendler liegt der Anteil sogar bei 75%, während 
nur 24% mit den öffentlichen Verkehrsmitteln ankommen.8 
Obwohl die Bushaltestellen in der Stadt genügend vorhan-
den und gut verteilt sind, lassen sich diese Zahlen auf die 
schlechte Taktung der Abfahrtszeiten zurückführen. 
Dies äußert sich auch darin, dass nur 4% der 
Einwohner:innen Freisings das öffentliche Verkehrsnetz 
nutzen. Der Radverkehr dagegen ist mit 31% das zweit-
häufigst genutzte Verkehrsmittel.8 Dafür ist das Radwege-
netz jedoch nur schlecht ausgebaut, wodurch sich häufig 
Gefahrensituationen bilden. Dazu gehören beispielsweise 
Sichtblockaden durch hohe Raumelemente oder auch 
fehlende Übergänge an viel und schnell befahrenen Stra-
ßen und Kreuzungen. In der Folge greifen weiterhin viele 
Campusnutzer:innen auf den PKW zurück. Alleine durch die 
ausgedehnten Parkplatzflächen entsteht so eine großflächi-
ge Versiegelung von etwa 8 Hektar.

250m

Abb. 5: Entfernung und Dauer von Alltagswegen von der Mensa des Campus aus

Abb. 4: Kalt- und Frischluftentstehungsgebiete am Campus
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SOZIALE STRUKTUR

Die meisten Nutzungen am Campus Weihenstephan sind 
Forschung und Lehre zugeordnet. Soziale Strukturen sind 
dabgegen nicht ausreichend ausgebaut. Anlagen wie der 
Rang, der Staudensichtungsgarten, der Hofgarten und der 
Oberdieckgarten sind als öffentliche Grünflächen ausge-
wiesen und werden von der Bevölkerung als Treffpunkte 
angenommen. Dennoch ist der Großteil der Grünflächen, 
darunter viele Versuchsflächen, für Anwohner:innen und 
Besucher:innen nicht zugänglich oder nicht als solches 
gekennzeichnet.
Gastronomische Anzugspunkte für verschiedene 
Nutzer:innengruppen sind das Café Botanika am Schafhof-
berg, die Brauerei auf dem Weihenstephaner Berg und der 
Lindenkeller. Am zentralen Hauptcampus fehlt es jedoch an 
Versorgungsmöglichkeiten. Nach der Schließung von Men-
sa und StuCafé am frühen Nachmittag sind dort nur noch 
Snackautomaten und nicht einmal ein Supermarkt oder 
ähnliches vorzufinden. Auch die angrenzenden Einfamilien-
haussiedlungen wie Vötting und Am Vogelherd sind davon 
betroffen.
Für Mitarbeiter:innen und Studierende mit Kindern gibt es 
direkt auf dem Campus Betreuungsangebote für verschie-
dene Altersklassen. In der Stadt Freising sind außerdem 
noch weitere Kitas und Kindergärten, sowie genügend 
Spielplätze vorhanden.

VEGETATION

Die Vegetation am Campus kann in Gehölz- und Offenland-
strukturen eingeteilt werden. Die Gehölzstrukturen schaffen 
dabei je nach Dichte, Stelllung und Fläche unterschiedliche 
Raumabfolgen. Baumreihen, Baumgruppen, Haine, Solitäre, 
Gehölzsäume und Wälder erzeugen dabei vielgestaltige 
Raumgefühle, sodass man zum Verweilen eingeladen wird, 
sich besser an Wegen orientieren kann oder wichtige Orte 
hervorgehoben werden.
Die Offenlandstrukturen umfassen Äcker, wie die Versuchs-
flächen der Forschungsinstitutionen; Grünflächen, wie den 
Rang; Privatgärten der angrenzenden Wohnsiedlungen und 
Staudengärten. Abb. 6: Vegetationsstrukturen am Campus

GEHÖLZSTRUKTUREN OFFENLANDSTRUKTUREN

Wald

Geometrischer 
Hain

Freier Hain Acker

Grünflächen

Privatgärten

StaudengärtenBaumreihe Baumgruppe

Gehölzsaum Solitär
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Der Campus Weihenstephan in Transformation

Lehrstuhl für Landschaftsarchitektur und Transformation 
TUM School of Engineering and Design • Technische Universität München
Prof. Dr. sc. ETH Zürich Udo Weilacher

LAT  TUM

EINLADUNG

an alle Anwohner*innen

des Campus Weihenstephan

Sie sind Anwohner*in oder Nutzer*in 
des Campus Weihenstephans und 
haben Ideen oder Wünsche für die 
Umgestaltung des Campus?

Dann kommen Sie doch zu den „Lager-
feuergesprächen“ am 07.12.2021 
im Garten des Institutes für Lan-
despflege, um mit uns Studierenden der 
Landschaftsarchitektur in Kontakt zu treten. 
Denn wir beschäftigen uns in unserem dies-
semestrigen Projekt des Lehrstuhls LAT mit 
genau diesem Thema und freuen uns über 
regen Austausch.

Bei Interesse melden Sie sich bitte bei der 
Verantwortlichen Lynn Hennies (lynn.hen-
nies@tum.de) per Email an, um genauere 
Informationen zu erhalten.

Wir freuen uns auf Sie!

Außerdem würden wir uns freuen, 
wenn Sie sich 5 Minuten Zeit neh-
men, um an unserer kurzen Umfra-
ge teilzunehmen (siehe QR Code).

Bürgerbeteiligung

Da der Campus Weihenstephan nicht nur die Studierenden 
und Lehrenden betrifft, haben die Projektteilnehmenden eine 
Bürgerbefragung organisiert. Es wurde eine Online-Umfrage 
erstellt, die mittels QR-Codes am Campus verteilt wurden 
und mithilfe einer Postkartenaktion auch die Anwohner:innen 
erreichen sollte. Während der Laufzeit von Ende November 
2021 bis Ende Januar 2022 haben 1011 Personen, überwiegend 
Studierende, an der Umfrage teilgenommen. Dabei wurden bei-
spielsweise Fragen danach gestellt, ob, wofür und zu welchen 
Zeiten der Campus genutzt werde. Gleichzeitig gab es auch 
die Möglichkeit, Wünsche und Anregungen zu äußern. Zentrale 
Kritikpunkte waren hier der Mangel an Versorgungsangeboten 
und öffentlich zugänglichen Treffpunkten.
Zudem wurde mit der Postkartenaktion auch zu einem Lager-
feuergespräch im Garten des Gebäudes Landschaft eingela-
den, um mit Interessierten in Kontakt zu treten. Dabei kamen 
vor allem auch Gefahrensituationen für Fahrradfahrer:innen so-
wie für Schulkinder der Vöttinger Grundschule an der Kreuzung 
Griesfeldstraße/Lise-Meitner-Straße ins Gespräch.

Angaben in %

Abb. 8: Visualisierung der Antworten auf die Frage: „Wie 
nutzen Sie folgende Außenräume tendenziell?“Abb. 7: Umfrageteilnehmende nach Gruppenzugehörigkeit Abb. 9: Postkarte an die Anwohner:innen des CampusAbb. 6: Vegetationsstrukturen am Campus
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LEITSYSTEM GRÜN
Oliver Bursi, Julius Vongehr

Der im Westen von Freising gelegene Bildungscampus Weihen-
stephan wird durch seine verschiedenen Institutionen gekenn-
zeichnet. Seine strukturelle Vielseitigkeit verleiht dem Gebiet eine 
große Varianz an kulturellen wie auch strukturellen Einflüssen. 
Durch die stark unterschiedliche Entwicklung korrespondieren 
die Teilräume des Campus nur bedingt miteinander auf Kosten 
der Orientierung im gesamten Gebiet.

Durch den steten Anstieg der Studierendenzahlen ist davon 
auszugehen, dass sich die Institute vergrößern werden und der 
Druck auf die umliegenden Freiflächen wächst. Daher ist eine 
zentrale Aufgabe, die sich der Campus Weihenstephan für die 
Zukunft stellen muss, Korridore zu definieren, die von baulichen 
Entwicklungen freigehalten werden müssen. Nur so kann die 
hohe Freiraumqualität langfristig gesichert werden.

Das Projekt „Leitsystem Grün“ ergänzt die bestehenden Grün-
strukturen, um ein bereichsübergreifendes Freiraumgerüst zu 
schaffen. Dieses gibt in Zukunft Orientierung am Campus und 
kennzeichnet die Flächen, die von baulicher Entwicklung zu 
schonen sind.

Die Orientierung bindet sich stark an die leitenden 
und raumgebenden Strukturen. Nach Kevin Lynch 
orientiert man sich im Raum an einem mentalen 
Abbild seiner Umgebung, welches bestimm-
ten Regeln folgt. Die Elemente, die das Abbild 
zusammenstellen sind hierbei: Wege, Grenzlinien, 
Brennpunkte, Bereiche und Merkzeichen.

MERKZEICHEN

KNOTENPUNKT

STARKE GRENZLINIE

GRENZLINIE

Abb. 10: Orientierungsgebende Strukturen

Abb. 12: KonzeptskizzeAbb. 11: Orientierung im Raum nach Kevin Lynch
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Abb. 13: Masterplan „Leitsystem Grün“
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Abb. 15: Flächenbilanz, Flächen insgesamt ca. 366 ha

Abb. 14: Perspektive Haupteingang

Bebaute Fläche im Bestand: ca. 63 ha

Fläche für Nachverdichtung: ca. 11 ha

Grünfläche Bestand: ca. 200 ha

Öffentliche Grünfläche geplant: ca. 37 ha
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50m Abb. 17: Schnitt Nord – Süd

Campus Nord Lange Point Streuobstwiese Thalhauser Graben Campus Mitte

Abb. 16: Persüektive Eingang Süd
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embrace LIFE science
Eva Raischl, Clara Ritterbecks

Der Weihenstephaner Campus ist in den letzten Jahrzehnten 
stetig gewachsen und ist als Life Science Standort, vor allem in 
den Bereichen Lebensmittelforschung und Brauwesen, weltweit 
bekannt. Mehrere Stakeholder der Bereiche Umwelt, Landnut-
zung und Ernährung haben sich auf dem Campusgebiet etabliert 
und repräsentieren sich gemeinsam als „grüner Campus“.  Durch 
die Aufteilung der Campusflächen auf verschiedene Institutio-
nen ist eine heterogene Flächennutzung entstanden, welche die 
morphologisch geprägte Trennung des Gebietes weiter verstärkt. 
Um den Campus als ein zusammenhängendes System erkennbar 
zu machen, bedarf es daher einer Gesamtplanung, die alle Inte-
ressens- und Nutzungsgruppen mit einbezieht und den „grünen 
Charakter“ ganzheitlich stärkt. 

Der Entwurf „embraceLIFEscience“ stärkt das Image des grünen 
Campus durch die Integration identitätsstiftender Freiräume 
und ein klar lesbares Orientierungsnetz. Infolgedessen soll die 
Teilung des Gebietes überwunden und fehlende öffentliche 
Strukturen ergänzt werden. 

Eine übergeordnete Orientierung wird durch bestehende und 
neue Landmarks geschaffen: den Weihenstephaner Berg und 
den Schafhofberg, sowie ein Windrad, das den zukunftswei-
senden Campus nach außen repräsentiert. Potenziell identitäre 
Räume werden gestärkt und in das Netz bestehender identitäts-
trächtiger Strukturen eingebettet. Das verbindende Wegesystem, 
welches vorhandene Verbindungen aktiviert, verknüpft und 
ergänzt, folgt klaren Gestaltungsprinzipien und unterstützt somit 
die intuitive Orientierung am Campus.

So kann der Life Science Campus langfristig das alltägliche 
Leben und die Wissenschaft vereinen, und zu einem Erholungs-
gebiet mit besonderem Charakter werden. 

Abb. 18: Kriterien identitärer Räume

Abb. 19: Bestehende identitäre Räume

Abb. 20: Potentiell identitätsstiftende Räume

Abb. 21: Klar lesbares Netz aus Verbindungen
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Abb. 19: Bestehende identitäre Räume

Abb. 22: Masterplan „embraceLIFEscience“
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Fuß- und Radwege

Weg führt auf die Fläche

Blickbeziehungen

Abb. 24: Nutzungspotenziale

GESTALTUNGSPRINZIPIEN – WEGE

Abb. 23: Gestaltungsprinzipien

GESTALTUNGSPRINZIPIEN – FLÄCHEN

GESTALTUNGSPRINZIPIEN – SICHTBARKEIT DER ANGRENZENDEN NUTZUNG

Fuß- und Radwege neben motorisierten 
Verkehr

Bewusste Öffnung zu 
angrenzender Fläche

Spiegelung der Gebäudenutzung auf 
die Flächen

Verkehrachsen überwinden

Weg entlang der Fläche

Kopie identitätsstiftender Elemente
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Abb. 25: Gemeinschaftliches Gärtnern und Freizeitgestaltung inmitten von Forschungsflächen
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Südhang Brauerei

Studentischer 
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Auftakt zum 
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des Staudensich-
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Abb. 26: Schnitt Süd – Nord
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DOPPEL CHARAKTER
Lei Su, Jingyi Xu

Der Campus Freising-Weihenstephan befindet sich in den im 
Westen liegenden Stadtteilen der Stadt Freising. Der Campus 
wird seit der Gründung von „grünen“ Themen geprägt und spielt 
als Bildungs- und Wissenschaftsstandort eine wichtige Rolle 
für die Identität der Stadt Freising. Für die Weiterentwicklung 
des Campus sind die bestehenden Qualitäten und Nachverdich-
tungspotenziale zu erkennen und zukunftsfähige Freiraumstruk-
turen zu definieren.

Das Konzept „DoppelCharakter“ zielt darauf ab, attraktive 
Raumstrukturen durch den Kontrast zwischen sozialen und 
ökologischen Charakteren am Campus zu gestalten. Indem 
zerteilte und undefinierte Freiflächen zu lebendigen Treffpunkten 
und Anziehungspunkten für Studierende und Anwohner:innen in 
der Umgebung reaktiviert werden, wird der Campus zu einem 
zukunftsorientierten Teil der Stadt.

Die vorhandenen Treffpunkte spiegeln die sozialen Funktionen 
des Campus wider. Zusammen mit den unzureichend genutzten 
Freiflächen zwischen dem Campus und den Wohngebieten, wie 
z. B. Parkplätzen, werden diese Orte zu lebendigen Anziehungs-
punkten entwickelt. Hier werden neue Nahversorgungsmöglich-
keiten, Bars und Restaurants sowie Wochenmärkte eingerichtet, 
um die Bedürfnisse von Studierenden und Anwohner:innen zu 
befriedigen. Zwei lebendige „urbane Bänder“ werden gebildet, 
die den Campus in die umliegende Stadt integrieren. Als Ver-
bindung zwischen den drei großen Naturräumen am Rande des 
Campus bleibt der naturnahe Zustand der großen Grünflächen 
erhalten. Sie werden im Gegensatz zu den urbanen Bändern zu 
„grünen Korridoren“ entwickelt. Diese befinden sich in Ost-West-
Richtung entlang des Thalhauser Grabens bis zur TUM Research 
Station Dürnast und in Nord-Süd-Richtung vom Schafhofberg 
bis zum Weihenstephaner Südhang. Bei der Schaffung der Kor-
ridore werden Erholungseinrichtungen mit örtlich angepassten 
Elementen sowie eine ökologische Gestaltung integriert.

Abb. 27: Konzept DoppelCharakter

Abb. 28: Ökologischer Charakter Abb. 29: Sozialer Charakter

Abb. 30: Urbane Bänder und Grüne Korridore
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Abb. 31: Masterplan „DoppelCharakter“
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Abb. 33: Bestand – Vision landwirtschaftlicher Nutzflächen Abb. 34: Bestand – Vision Versuchsflächen
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Morgen: Intensive Nutzung des Campusplatz am 
Forstzentrum

Abb. 32: Nutzungen zu unterschiedlichen Tageszeiten

Nachmittag: Sportplätze und Gemeinschaftszentrum Abend: Restaurants und Supermärkte
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Abb. 35: Perspektive Urbanes Band

50m
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Abb. 36: Schnitt Grüner Korridor
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DZENTRUM STAT T RAND
Ramona Kröpfl, Pauline Philipp
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Der Entwurf „Zentrum Stad/tt Rand“ ist ein Lösungsvorschlag für 
die Weiterentwicklung des Campus Weihenstephan mit all seinen 
Teilbereichen. Der Entwurf konzentriert sich auf die Vernetzung 
und Verbindung separierter Campusteile, um ein zusammenge-
höriges Campusgefühl zu erzeugen und mehr Aufenthaltsqualität 
für alle Nutzer:innen zu schaffen. Gleichzeitig werden die unter-
schiedlichen Charaktere des Campus beibehalten und verstärkt, 
um ihre Vielfalt zu betonen.

Um diese Ziele zu erreichen, werden ungenutzte Freiräume an 
den Rändern einzelner Teilbereiche aktiviert, sodass sie als 
Eingang und Übergang in den Campus fungieren. Diese liegen 
immer an solchen Nutzungsschwerpunkten, an denen es derzeit 
noch an Aufenthaltsqualität fehlt. Für die Aktivierung der Freiräu-
me werden neue soziale und Nahversorgungsangebote angesie-
delt, um den Mangel dieser innerhalb des Campus zu beheben.

Des Weiteren verbinden Leitlinien in Form von Vegetation oder 
Bebauung die neuen Anzugspunkte mit den bestehenden. Sie 
dienen der besseren Orientierung innerhalb des Campus und 
schaffen gleichzeitig ein übergeordnetes Freiraumgeflecht, das 
Regeln für die künftige Weiterentwicklung vorgibt und dennoch 
Platz für Flexibilität lässt.

1. Trennung des Campus in Großräume durch Straßen, 
Topographie und Vegetation

3. Aktivieren von Freiräumen an den Übergängen und Rand-
bereichen der einzelnen Campusteile und bestehende leitende 
Grünstrukturen

5. Überwinden und Aufbrechen der Grenzen durch neue 
Aktivierungspunkte und Schaffen eines ZusammehangsAbb. 37: Konzeptaufbau

2. Nutzungsschwerpunkte überlagert mit bereits 
bestehenden, gut funktionierenden Freiräumen

4. Neue und bestehende Anzugspunkte zusammen mit 
den Nutzungsschwerpunkten am Campus

6. Ergänzen der Leitlinien zu einem zusammenhängen-
den Netz, das neue und bestehende soziale Freiräume 
miteinander verbindet
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Abb. 38: Masterplan „Zentrum Stad/tt Rand“
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Ausgangszustand am Campus: räumliche Trennung einzelner Teilbe-
reiche durch vielbefahrene Straßen, Topogrpahie und Vegetation

Abb. 39: Zielsetzung

Abb. 40: Einfluss der Charakterräume auf die Gestaltung der Leitlinien

urbaner Charakter

Gebäude + Vegetation 
als Leitlinien durchlässige Vegetation

dichte, raumwirksame Ve-
getation als Verstärkung

dichter, „natürlicher“ 
Charakter

weiter, offener 
Charakter

Aktivierung von Freiräumen an den Übergängen zwischen zwei Teil-
bereichen: Entsehen von Ein- und Übergängen, die als Anzugspunkte 
fungieren

Besserer Austausch der Bereiche, Erzeugen eines zusammenhän-
genden Bilds und erleichterte Orientierung durch die neuen Anzugs-
punkte

Leitlinien im urbanen Raum

Abb. 41: Leitlinien

Leitlinien im dichten Raum

Leitlinien im offenen Raum
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GRÜNVERBINDUNG ZUM WEIHENSTEPHANER BERG

DURCHLÄSSIGE PFLANZUNG

Knosporus
Gemeinschafts-
garten Lange Point Weg Versuchsfelder WegWeg Nachverdichtung

TUM Fakultät für 
Biotechnologie Thalhauser Graben

OFFENE SICHT VERSTÄRKTER CHARAKTERRAUM

GRÜNVERBINDUNG ZUM CAMPUS MITTE

AUFENTHALTSORT UNTER DEN LINDEN

SUPERMARKT

Abb. 42: Blick auf das urbane Nahversorgungszentrum

Abb. 43: Schnitt Nord – Süd
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WEITBLICK FREISING
Alexander Dörfler, Sophia Schwechheimer
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Im Zentrum des Freiflächenmasterplans „Weitblick Freising“ steht 
eine zukunftsorientierte, multifunktionale Freiraumgestaltung, 
welche nicht nur temporär genutzt, sondern von möglichst vielen 
Personengruppen rund um die Uhr erlebt werden kann. Um dies 
zu ermöglichen und um bestehende, angrenzende Freiräume mit 
besonders hoher Qualität zu integrieren, werden drei verbinden-
de Achsen geschaffen. 
Die nördliche Achse mit dem Thema Sport beginnt am Mensa-
vorplatz und verläuft über die Brücke am Weiher bis zum 
Schafhofberg. Hier wird ein kontrastreiches Freiraumerlebnis mit 
dichter Bepflanzung Richtung Osten und einem weiten Ausblick 
über die Felder Richtung Westen geboten.
Die westliche Achse verläuft von der Bibliothek über bestehende 
Parkplätze, die zukünftig als grüne Aufenthaltsflächen fungie-
ren, bis nach Dürnast. Dabei werden die zwei neu geschaffenen 
Gastronomien beim Forstzentrum und in Dürnast miteinander 
verbunden. Entlang des Radweges wird das Thema der Selbst-
versorgung aufgegriffen: wegbegleitende Obstbaumreihen und 
Feldränder dürfen von Interessierten bewirtschaftet werden. 
Die dritte Achse liegt im Süd-Osten und zieht sich von der 
Bibliothek bis auf den Weihenstephaner Berg. Im Fokus dieser 
Freiraumnutzung steht das Lernen und Arbeiten mit der Aussicht 
auf die Stadt unter freiem Himmel. Sogenannte Study Hubs 
(Lernstationen) mit Strom- und WLAN-Anschluss werden entlang 
des Weges so platziert, dass bei gutem Wetter draußen individu-
ell oder in größeren Gruppen gelernt werden kann. 
Um einer Erweiterung des Campus in den Westen entgegen-
wirken zu können, und eine flächensparende Erweiterung zu 
ermöglichen, sollen die großen Parkplatzflächen aufgelöst und 
in Form von zwei neuen Parkgaragen ersetzt werden. Diese sind 
zentral angeordnet und werden in Zukunft einen wesentlichen 
Bestandteil des klimagerechten Campus bilden. Die restlichen 
freigewordenen Parkplatzflächen werden in neue Freiflächen um-
gestaltet, wovon einige auch in Form von neuen Forschungs- und 
Lehrgebäuden nachverdichtet werden können. 

Abb. 45: Topographie Freisings mit Aussichtspunkten

Abb. 44: Ruhender Verkehr inklusive entworfener Parkgaragen

Parkgarage Nord-West

Parkgarage Süd-Ost

Schafhofberg

Sportmöglichkeiten 
Vogelherd

Café Forst

Café Treibhaus

Hohenbachern

Weihenstephaner Berg

Aussichtsplattform
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Abb. 46: Masterplan „Weitblick Freising“
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Abb. 47: Perspektive Café Treibhaus

Die drei grünen Achsen – Verbindung der ausblickreichsten Punkte

Dürnast

Schafhofberg

Weihenstephaner 
Berg

Raumentwicklung durch neue Gehölzstrukturen Ausschöpfen des Grünraumpotenzials durch aktivitätsbezogene Freiraum-
gestaltung

wegbegleitende 
Obstbaumreihen

Vegetationsschicht 
zur Straße

Raumstruktur durch 
Baumreihen und -gruppen

schattenspendende 
Baumgruppen

Selbstversor-
gungsflächen

Study Hubs

Sportinseln

weite Sicht
Raumkante

Abb. 48: Die drei grünen Achsen
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Abb. 49: Lernen am Weihenstephaner Berg mithilfe von Study Hubs

Abb. 50: Schnitt Nordachse

Mensavorplatz Volleyballfelder Tennis Courts Fußballfeld
dichte Bepflanzung 
als Bebauungsgrenze

50m
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anBANDeln
Anaïs Brox, Kai-Ting Wang
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Der Campus Weihenstephan wird heute bereits häufig als „Grü-
ner Campus“ bezeichnet. Viele dieser grünen Flächen werden 
jedoch kaum genutzt und fungieren lediglich als Lückenfüller 
oder Durchwegungsorte zwischen den Forschungs- und Lehr- 
gebäuden. Dies ist auf fehlende Treffpunkte und Versorgungs-
möglichkeiten vor allem zu späteren Tageszeiten zurückzuführen. 
Außerdem sind oder wirken die landwirtschaftlichen Flächen, 
die ebenfalls als Grün betrachtet werden, für Besucher:innen 
unzugänglich.

Der Entwurf „anBANDeln“ geht insbesondere auf die oben 
genannten Probleme ein. Barrieren wie große, ungenutzte 
Zwischenräume und unklare Übergänge zwischen der Stadt und 
dem Campus werden durch ein verbindendes Freiraumgeflecht 
aufgehoben. Dieses besteht aus zwei sogenannten Landschafts-
bändern als Ost-West-Verbindung, die mit ihrem landschaftli-
chen Charakter zum Spazieren einladen und zwei Parkbändern 
in Nord-Süd-Richtung, die mit mehreren Aufenthalts-Stationen 
einen aktiveren Charakter bieten. So verbindet die Freiraum-
struktur wichtige Zielorte miteinander.

Freiraumflächen knüpfen an die Struktur an und bieten neue 
Aufenthaltsflächen, wie unter anderem den Campus-Park, sowie 
Möglichkeiten zum Treffen, Erholen und Sporttreiben.

Letztendlich sorgt eine gezielte Nachverdichtung für einen gerin-
gen Flächenverbrauch, während das Freiraumgeflecht gleichzei-
tig durch bauliche Kanten unterstützt und gestärkt wird.

1. Bewertung der Grenz-
übergänge

Abb. 51: Konzept Freiraumgeflecht

2. Verbindendes Frei-
raumgeflecht

3. Anknüpfende Frei-
raumflächen

4. Angrenzende 
Bebauung
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Abb. 52: Masterplan „anBANDeln“
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LANDSCHAFTSBAND

LANDSCHAFTSBAND

PARKBAND

DÜRNAST

HOHENBACHERN
FREISING 
ZENTRUM

Schafhof

Obstgarten

Knosporus Erholungs- und 
Versuchsflächen

Am Vogelherd

Staudengarten
Campus-Park

Rang

Weihenstephaner 
Berg

Abb. 53: Konzept Landschaftsbänder – Parkbänder

Bauliche Lücke zwischen 
Stadt und Campus

Gebäudesetzung mit
ortsspezifischer Nutzung

Isolation zwischen Stadt 
und Campus

Neue Wegeverbindung

Barrierewirkung durch 
Versuchsflächen

Aufenthaltsflächen und 
erlebbare Versuchsflächen

Abb. 54: Wichtige Stationen entlang der Freiraumbänder

Abb. 55: Werkzeuge

PARKBAND
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Campus-
weiher mit 
Holzstegen 
und SchilfVötting

Hohen-
bachern-
straße

Land-
schafts-
band

Studenten-
wohnheim

Hain mit 
Sitzpodesten Volleyballfelder

extensive Wiese 
mit Streuobst und 
Sitzstufen Thalhauser Straße

Abb. 56: Verweilen am Weiher des Campus-Parks

Abb. 57: Schnitt durch den Hauptcampus
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BILDUNGS(T)RAUM TRIFFT 
LEBENSRAUM
Vivien Röttgerkamp, Karolin Schneider
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Der Campus Weihenstephan ist sowohl räumlich als auch 
funktional von der Stadt isoliert, da er sich als hauptsächlicher 
Bildungsraum stark von seiner direkten Umgebung abgrenzt. 
Somit hat er als „blinder Fleck“ kaum einen Mehrwert für die 
Stadtbewohner:innen und Erholungssuchenden und verbraucht 
wertvollen Stadtraum.

Deshalb müssen die Campusfreiflächen mit weiteren Nut-
zungsfunktionen ergänzt und diese zu einem vielschichti-
gem Freiraumnetz zusammengeschlossen werden. Nur so 
können sie zusätzlich zur Forschungs- und Bildungsfunktion 
eine sinnvolle Ergänzung zum öffentlichen Erholungsangebot 
darstellen und somit erlebbar und durchwegbar für eine breite 
Nutzer:innengruppe werden.

Dies erfolgt konkret durch vier Maßnahmen: Das Erhalten 
funktionsreicher, gut angenommener Freiräume, das Stärken 
von Freiräumen mit Potential zur vielschichtigen Nutzung, das 
Überlagern von funktionsarmen Räumen mit weiteren, für einen 
Campus bedeutenden Funktionen und schließlich durch das 
Verbinden dieser Räume zu einem integrativen Freiraumnetz.

Auf diese Weise entsteht im Entwurf „Bildungs(T)raum trifft 
Lebensraum“ am Campus Weihenstephan eine Symbiose aus 
Lebens- und Forschungsraum, der sich in sein städtisches 
Umfeld integriert und somit eine zukunftsfähige und nachhaltige 
Einheit bildet.

Abb. 58: Die wichtigsten Campusfunktionen, die ein „grüner 
Campus“ - wie der Campus Weihenstephan - vereinen sollte.

32



Abb. 59: Masterplan „Bildungs(T)raum trifft Lebensraum“
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Abb. 60: Methoden je nach bestehender funktionaler Ausgangssituation

Abb. 61: Konzeptionelle Freiraumstrukturplanung Abb. 62: Darstellung der Nachverdichtungskriterien

Ökologisch wertvolle Flächen schützen

Prinzip „Innen vor Außen“

Baulücken schließen / 
„Flächenrecycling“

Erschließung vorhanden

500m
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Abb. 63: Begegnungszone Lange Point: Sommerliches Gärtnern am Freiluftsupermarkt
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Abb. 64: Schnitt Hauptcampus20m
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IN THE ZONE
Amelina Brandes, Dominik Ophey
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Teile des Campus Weihenstephan werden von der Öffentlichkeit 
nie betreten oder beim Durchqueren nicht als Teil des Campus 
wahrgenommen. Sowohl Studierende als auch Anwohner:innen 
Freisings sehen dadurch das Gelände nicht als Einheit an. Das 
Projektgebiet in Weihenstephan, eingebettet zwischen der Stadt 
Freising und Vötting, wird größtenteils nur von Studierenden 
während der Vorlesungszeit aufgesucht. Passanten suchen die 
vereinzelten Grünflächen nur zur Naherholung auf.

Das Projekt regt dazu an, Ideen und Visionen für einen zukunfts-
fähigen Forschungscampus zu entwickeln und gleichzeitig den 
Bestand mit seinen sukzessiv gewachsenen Strukturen aufzu-
greifen. Derzeit treffen verschiedene bauliche Typologien aufein-
ander und stehen oftmals in keinem klaren Zusammenhang. Dem 
Campus fehlt es an Wiedererkennungswert, an Identität. 

Der Entwurf „In The Zone“ schafft ein einprägsames Zusammen-
spiel von Bebauung und übergeordnetem Freiraumkonzept. Eine 
wesentliche Rolle spielen dabei die Täler, welche sich weit bis in 
das Innere des Campus-Areals hineinziehen. Über neue Erschlie-
ßungswege in den Tälern wird das Areal besser erschlossen und 
für die Öffentlichkeit zugänglich gemacht.

Ziel des Entwurfs ist ein vielfältiger, lebendiger Forschungscam-
pus, welcher die Interessen von Studierenden, Beschäftigten und 
Anwohnern berücksichtigt und ein entsprechendes Nutzungsan-
gebot bereithält. Das Projektgebiet soll künftig als Verbindungs-
element zwischen Freising und Vötting agieren und Synergien mit 
seiner Umgebung ermöglichen.

Konzeptskizze Klima

Abb. 65: Mit Tal, Präsenz und Klima zur Einheit des Freisinger Campus

Konzeptskizze Präsenz – vorher

Konzeptskizze Tal – vorher

Konzeptskizze Präsenz – nachher

Konzeptskizze Tal – nachher
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Abb. 66: Masterplan „In the Zone“
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Abb. 68: Vogelperspektive mit Blick auf das 
Nachverdichtungsgebiet auf dem Hohenbacherner Feld

Abb. 67: Übersichtsplan mit den Tal-, Präsenz- und Klimazonen

Talzone

Präsenzzone

Klimazone

500m
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Abb. 69: Sportflächen in der Talerweiterung

LANDWIRTSCHAFTLICHE FLÄCHE LANDWIRTSCHAFTLICHE FLÄCHE
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Acer campestre

TALERWEITERUNG

Abb. 70: Schnitt Talzone10m
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GRÜNE BÄNDER VON 
WEIHENSTEPHAN
Tamás Kende, Jasmin Raudensky
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Die Masterplanung im Rahmen des Semesterprojekts „Safari 
traversale“ entwirft ein Zukunftsszenario für das Campusgebiet 
in Freising-Weihenstephan. Es werden Nachverdichtungsflächen 
und Vorschläge für die Entwicklung der Freiräume aufgezeigt. 
Aus der zugrundeliegenden Analyse geht hervor, dass das Cam-
pusgebiet sehr weitläufig ist und nur wenig in sich verbunden 
ist. Zudem wird der Campus durch den Pkw-Verkehr bestimmt. 
Dies zeigt sich bereits an der Eingangssituation im Süden mit 
zahlreichen Parkplätzen. 

“Grüne Bänder von Weihenstephan” möchte dem bisher nur als 
„grün“ bezeichneten Campus auch tatsächlich eine solche Au-
ßenwirkung geben. Dafür werden mehrere „grüne Bänder“ durch 
das gesamte Campusgebiet gezogen. Mithilfe eines Regelwerkes 
von zwölf Regeln wird die zukünftige Entwicklung des Campus 
festgelegt. So werden die Grünverbindungen in bestimmten 
Bereichen gestärkt und in anderen Rücksicht auf klimarelevante 
Flächen genommen. Gleichzeitig werden Flächen im Bereich  
vorhandener Gebäude nachverdichtet, wodurch das Gebiet an 
Kompaktheit gewinnt.

So entsteht ein zusammenhängendes Campusgebiet, welches 
mit Nachverdichtung nachhaltig umgeht und den Klimawandel in 
die Planung integriert.

250m

Abb. 71: Konzeptdarstellung „Grüne Bänder von Weihenstephan“
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Abb. 72: Masterplan „Grüne Bänder von Weihenstephan“
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Abb. 73: Regelungen zu Klima, Sichtach-
sen, Vegetation und Gebäuden für den 
Entwurf
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GRÜNE BÄNDER VON WEIHENSTEPHAN

Für den Campus sind verschiedene Regelungen zu den Themen Klima, Sichtachsen, Vegetation und Gebäuden vorgesehen, die bei der Weiterentwicklung des Gebietes 
ausschlaggebend sind.

Durch die ausgeprägte Topographie im Projektgebiet ergeben sich mehrere Sichtachsen. Diese sollten weitgehend frei von Hindernissen wie hohen Gebäuden oder dichter 
Vegetation bleiben (siehe R1). Pufferzonen sollen in Form von Gehölzen eingesetzt werden. Diese schaffen Übergänge von einer Typologie zur nächsten (siehe R2). Um die 
Fortbewegung mit dem Rad oder zu Fuß angenehmer zu machen gewährleisten von Bäumen begleitete Rad- und Fußwege Schatten (siehe R7).

Bei der Schaffung neuer Gebäude sollte nur wenig versiegelt werden, um Hitzeinseln entgegenzuwirken. Stattdessen sollte auf Gehölze und Gewässer gesetzt werden, da diese 
aktiv kühlen. Luftbahnen müssen hierfür freigehalten werden (siehe R3). Da der Klimawandel mehr Starkregenereignisse mit sich bringt, sollten wo möglich bei Neubauten und 
Bestandsgebäuden Dächer begrünt werden und Flächen entsiegelt werden (siehe R10 und R11). Fassadenbegrünung wirkt der verstärkten Hitze entgegen und sollte auch in 
der Veränderung des Campusgebietes eine Rolle spielen (siehe R12).

Da viele Baumarten dem Klimawandel nicht standhalten, sollen Neupflanzungen klimawandelgerecht sein und somit längeren Trockenphasen und wenig Wasserzufuhr 
angepasst sein (siehe R4). Um die Kaltluftzufuhr weiter zu gewährleisten, sollten einige der Kaltluftentstehungsgebiete bestehen bleiben und Vegetation und Bebauung nur am 
Rand eingesetzt werden (siehe R6). Auch die Luftbahnen sollen weiterhin frei von dichter Vegetation und Gebäuden bleiben (siehe R8 und R9). 

Durch die aufgezählten Maßnahmen wird das Begehen und Benutzen des Campusgebietes angenehmer gemacht. Zudem ist der Campus so für den Klimawandel mit 
Starkregen und vermehrter Hitze vorbereitet und bekommt den seit langem angestrebten grünen Charakter. 

Regeln

aa

mind. 2a

R11 Klima (Starkregen) - Gebäude (Dach)R10 Klima (Starkregen) - Entsiegelung R12 Klima (Hitze) - Gebäude (Fassade)

R4 Klima (Hitze) - Vegetation R5 Klima (Entlastungsflächen) - Vegetation R6 Klima (Entlastungsflächen) - Gebäude

R7 Fortbewegung - Vegetation R8 Klima (Luftbahnen) - Vegetation R9 Klima (Luftbahnen) - Gebäude

R1 Topographie - Sichtachsen R2 Übergang - Vegetation R3 Klima - Gebäude (Neubauten)

Forschungscluster Flächenbedarf momentan: 63 ha
Nachverdichtungsfläche: 32 ha

In diesem Entwurf wird eine Nachverdichtung um die bereits vorhandenen Campusgebäude angestrebt. Somit entsteht ein flüssiger Übergang zur 
Stadt und der Campus wird kompakter. Die hierfür teilweise wegfallenden Versuchsflächen sollen nach Westen verlegt werden. Um Dürnast soll erst 
nachverdichtet werden, wenn die Flächen im Osten bereits bebaut wurden. 

Wertvolle Flächen, wie die mit einer hohen Biodiversität oder Gebiete im Verlauf der Luftbahnen sollen erhalten bleiben. Aber auch einige 
Kaltluftentstehungsgebiete sollen bestehen bleiben um die Kaltluftzufuhr für das Umland weiterhin zu gewährleisten. 
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Abb. 74: Perspektive mit Blick auf mögliche Nachverdichtungsflächen mit Freiraumgestaltung

Abb. 75: Schnitt Vogelherdsiedlung – Eichenfeld
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Das Konzept „grüne Bänder von Weihenstephan“ soll das Campusgebiet durch ausgeprägte Grünbänder und eine dichte Bebauung 
verbinden. Vorhandene Grünstrukturen wurden hierfür gestärkt und gleichzeitig neue erschaffen. Somit wird auch der grüne Charakter 
vom Campus gestärkt. Um einen fließenden Übergang zur Stadt zu schaffen und den Campus kompakter zu machen wurde dort 
verdichtet, wo Bebauung bereits vorhanden ist. 

GRÜNE BÄNDER VON WEIHENSTEPHAN

Hypothese

Der von der Stadt Freising als grün bezeichnete Campus 
kann nur dann als ein solcher wahrgenommen werden, wenn 
Grünverbindungen für eine angenehme Zirkulation und als 
Rahmen für den Camps fungieren, um die bereits 
vorhandenen Gebäude nachverdichtet wird und relevante 
Klimaflächen erhalten bleiben.
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Für den Campus sind verschiedene Regelungen zu den Themen Klima, Sichtachsen, Vegetation und Gebäuden vorgesehen, die bei der Weiterentwicklung des Gebietes 
ausschlaggebend sind.

Durch die ausgeprägte Topographie im Projektgebiet ergeben sich mehrere Sichtachsen. Diese sollten weitgehend frei von Hindernissen wie hohen Gebäuden oder dichter 
Vegetation bleiben (siehe R1). Pufferzonen sollen in Form von Gehölzen eingesetzt werden. Diese schaffen Übergänge von einer Typologie zur nächsten (siehe R2). Um die 
Fortbewegung mit dem Rad oder zu Fuß angenehmer zu machen gewährleisten von Bäumen begleitete Rad- und Fußwege Schatten (siehe R7).

Bei der Schaffung neuer Gebäude sollte nur wenig versiegelt werden, um Hitzeinseln entgegenzuwirken. Stattdessen sollte auf Gehölze und Gewässer gesetzt werden, da diese 
aktiv kühlen. Luftbahnen müssen hierfür freigehalten werden (siehe R3). Da der Klimawandel mehr Starkregenereignisse mit sich bringt, sollten wo möglich bei Neubauten und 
Bestandsgebäuden Dächer begrünt werden und Flächen entsiegelt werden (siehe R10 und R11). Fassadenbegrünung wirkt der verstärkten Hitze entgegen und sollte auch in 
der Veränderung des Campusgebietes eine Rolle spielen (siehe R12).

Da viele Baumarten dem Klimawandel nicht standhalten, sollen Neupflanzungen klimawandelgerecht sein und somit längeren Trockenphasen und wenig Wasserzufuhr 
angepasst sein (siehe R4). Um die Kaltluftzufuhr weiter zu gewährleisten, sollten einige der Kaltluftentstehungsgebiete bestehen bleiben und Vegetation und Bebauung nur am 
Rand eingesetzt werden (siehe R6). Auch die Luftbahnen sollen weiterhin frei von dichter Vegetation und Gebäuden bleiben (siehe R8 und R9). 

Durch die aufgezählten Maßnahmen wird das Begehen und Benutzen des Campusgebietes angenehmer gemacht. Zudem ist der Campus so für den Klimawandel mit 
Starkregen und vermehrter Hitze vorbereitet und bekommt den seit langem angestrebten grünen Charakter. 

Regeln

aa

mind. 2a

R11 Klima (Starkregen) - Gebäude (Dach)R10 Klima (Starkregen) - Entsiegelung R12 Klima (Hitze) - Gebäude (Fassade)

R4 Klima (Hitze) - Vegetation R5 Klima (Entlastungsflächen) - Vegetation R6 Klima (Entlastungsflächen) - Gebäude

R7 Fortbewegung - Vegetation R8 Klima (Luftbahnen) - Vegetation R9 Klima (Luftbahnen) - Gebäude

R1 Topographie - Sichtachsen R2 Übergang - Vegetation R3 Klima - Gebäude (Neubauten)

Forschungscluster Flächenbedarf momentan: 63 ha
Nachverdichtungsfläche: 32 ha

In diesem Entwurf wird eine Nachverdichtung um die bereits vorhandenen Campusgebäude angestrebt. Somit entsteht ein flüssiger Übergang zur 
Stadt und der Campus wird kompakter. Die hierfür teilweise wegfallenden Versuchsflächen sollen nach Westen verlegt werden. Um Dürnast soll erst 
nachverdichtet werden, wenn die Flächen im Osten bereits bebaut wurden. 

Wertvolle Flächen, wie die mit einer hohen Biodiversität oder Gebiete im Verlauf der Luftbahnen sollen erhalten bleiben. Aber auch einige 
Kaltluftentstehungsgebiete sollen bestehen bleiben um die Kaltluftzufuhr für das Umland weiterhin zu gewährleisten. 
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Der Campus in Freising ist ein sehr vielfältiges und großes Pro-
jektgebiet. Es besteht aus mehreren eigenständigen Instituten 
mit ihren eigenen Außenräumen. Leider sind sie, aufgrund einer 
fehlenden übergeordneten Planung, oft stark voneinander diffe-
renziert. „Identity through Versatility“ schafft ein verbindendes, 
übergeordnetes Freiraumgeflecht, welches zu einer gemeinsa-
men Identität führt. Es entstehen Freiräume, durch die die Nutzer 
sich zielorientiert über das gesamte Gebiet fortbewegen können. 
Die Vielfältigkeit des Bestandes wird nicht zerstört, sondern aktiv 
als Stärke genutzt, da sie die Attraktivität des Campus ausmacht.

Bei der genaueren Untersuchung der Topographie und der 
Geologie fällt auf, dass sich jede Institution mit ihrem Außenraum 
in einer anderen topographischen Situation befindet. In den un-
tersten Tälern sind aufgrund der Talfüllung vorallem Straßen und 
Wege entstanden. Bei der Überlagerung der oben genannten 
Analysen stellt sich heraus, dass die Talfüllungen meistens in den 
Grenzbereichen der oben herausgearbeiteten Teilflächen liegen. 
Diese Grenzbereiche werden neu gestaltet und bilden verbinden-
de Strukturen, welche sich über das gesamte Campusgelände 
ziehen. Dabei entstehen vielfältige Freiräume mit unterschied-
lichen Qualitäten und Nutzungen. In jedem Teilgebiet wird eine 
charakteristische Baumart bestimmt, die besonders prägend ist 
und entlang der Hauptstraßen eine Verbindung in das Freiraum-
geflecht schafft. Dabei werden neben den Hauptstraßen die Ver-
bindungen möglichst autofrei gehalten. Dort, wo mehr als zwei 
Grenzen der Bereiche aufeinandertreffen (und damit auch mehr 
als zwei Grünverbindungen) entstehen besondere Außenräume, 
wie beispielsweise ein zentraler Treffpunkt mit Aufenthaltsqualität 
oder ein Platz mit Sportmöglichkeiten.
Da außerdem die Sichtachsen eine sehr wichtige Rolle spielen, 
werden potentielle Bereiche zur Nachverdichtung des Campus 
bestimmt. Die Erweiterungsbereiche schließen dabei oft direkt 
an die Grünverbindungen an, da diese direkt als Freiraum ge-
nutzt werden können und durch eine Nachverdichtung an ihren 
Rändern weiter an Attraktivität gewinnen werden. Abb. 77: Überlagerung des Konzepts mit der vorhandenen Erschließungsstruktur

Abb. 76: Talfüllungen (lila) und unterschiedliche Teilbereiche des Campus mit 
potentieller Erschließung als Grundgerüst für künftige Grünstrukturen
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Identity Trough Versatility
Der vielfältige, aber auch zerstückelte Campus in Freising wird durch ein verbindendes Freiraumgeflecht zu einer Einheit mit einer gemeinsamen Identität. Es entstehen
attraktive Freiräume, über welche die Nutzer sich zielorientiert über das gesamte Gebiet fortbewegen können. Die Vielfältigkeit wird nicht zerstört, sondern aktiv als Stärke
genutzt, da sie die Attraktivität des Campus ausmacht.

Über die Talfüllungen wurden die Erschließungen weiter ausge-
arbeitet.

Die festgelegten Bereiche für die Erweiterungen des Campus 
liegen meist direkt an den Grünverbindungen. Das macht ne-
ben den neuen Gebäuden auch die Freiräume noch attraktiver. 
Durch die erhöhte Lage verfügen die neuen Gebäude über mar-
kante Sichtachsen, ohne schon bestehende Sichtbeziehungen 
zu stören. Sie bieten insgesamt ca. 103 ha Fläche, damit der 
Campus sich wachsen und weiterentwickeln könnte. 

Analyse - geologische Herleitung
Bei der Analyse fiel auf, dass der Campus 
in Freising aus vielen unterschiedlichen 
Bereichen besteht. Diese haben oft ihre 
eigene Struktur mit eigenen Nutzungen, 
Freiräumen, Gebäuden sowie Instituten. 
Leider sind diese meistens stark vonein-
ander differenziert und bilden aktuell keine 
wirkliche Einheit. Geschuldet ist dies nicht 
unbedingt den mehreren unterschiedlichen 
Instituten, welche den Campus nutzen und 
gestalten, sondern einer fehlenden über-
geordneten Planung der Freiräume auf 
Campusebene.
Durch eine genaue Analyse des komple-
xen Projektgebietes wurde unter anderem 
die Topografie sowie die Geologie unter-
sucht. Das Gelände wird sehr stark von 
der Topografie geprägt. Betrachtet man 
genauer die Höhenlinien, kann man schon 
die diversen oben genannten Bereiche 
daran erkennen. Jeder hat eine andere 
topografische Situation. Die meisten Ge-
bäude befinden sich nicht in den unters-
ten Tälern. Geologisch betrachtet macht 
das auch Sinn, denn die Talfüllung ist kein 
besonders attraktiver Baugrund. Oft sind 
deswegen die Straßen und Wege genau 
hier entstanden.
Bei der Überlagerung der oben genannten 
Analysen wurde festgestellt, dass die Tal-
füllungen meistens in den Grenzbereichen 
der oben herausgearbeiteten Teilflächen 
liegen.

Die bereits vorhandenen Erschließungen 
wurden über die Talfüllungen durch weite-
re ergänzt. Dabei fiel das nächste Problem 
des Campus auf: kein durchgehendes 
Wegenetz für Fußgänger und Radfahrer. 
Immer wieder gelangen Rad- und Fuß-
wege an Endpunkte, ab welchen sie ab-
rupt enden und nicht fortgeführt werden. 
Die Fortbewegung innerhalb des Campus 
gestaltet sich deswegen aktuell teilweise 
mühsam und schwierig.

Die Grenzbereiche der diversen Teilgebiete in den Talfüllungen werden neu gestaltet und bilden verbindende Strukturen, welche sich über das gesamte Campusgelände ziehen. 
Es entstehen nicht nur einfache Wegeverbindungen, sondern vielfältige Freiräume mit unterschiedlichen Qualitäten und Nutzungen. In jedem Teilgebiet wird eine charakteristi-
sche Baumart bestimmt, welche entweder besonders häufig vorkommt, oder auf eine andere Art besonders prägend für den Bereich ist. Die Baumart wird anschließend in den 
jeweils anliegenden neuen Freiräumen immer wieder gepflanzt. An den Hauptstraßen werden die bestehenden Alleen mit den jeweiligen charakteristischen Bäumen fortgeführt. 
Dadruch werden die vielfältigen Teile des Campus in das verbindende Freiraumgeflecht hineingeführt. Auch die Orientierung wird hierdurch erleichtert. Die neuen Grünstrukturen 
verfügen über immer wiederkehrende Details, weshalb sie trotz ihrer Vielfältigkeit eine zusammenbringende Einheit bilden. Neben den Hauptstraßen sollen die Verbindungen mög-
lichst autofrei gehalten werden. Das Auto soll an den Rändern des Campus geparkt werden und anschließend ist es am einfachsten sich per Fuß oder Rad weiter fortzubewegen. 
Schnelle und direkte Verbindungen in alle Bereiche des Campus sind vorhanden. Dort, wo mehr als zwei Grenzen der Bereiche aufeinandertreffen (und damit auch mehr als zwei 
Grünverbindungen) entstehen besondere Außenräume, wie beispielsweise ein zentraler Treffpunkt mit Aufenthaltsqualität oder ein Platz mit Sportmöglichkeiten. Diese Orte bilden 
sogenannte Landmarks, durch welche man zwingend hindurchgeht, sobald man sich durch den Campus fortbewegt.
Da die Sichtachsen eine sehr wichtige Rolle spielen, werden bestimmte potenzielle Erweiterungsbereiche bestimmt, welche eine Nachverdichtung und Erweiterung des Campus 
zulassen. Keinesfalls dürfen Gebäude in die Verbindungsbereiche gesetzt werden. Die Erweiterungsbereiche schließen oft direkt an die Grünverbindungen an, da sie diese direkt 
als Freiraum nutzen sollen und sie durch eine Nachverdichtung außerdem noch mehr an Attraktivität gewinnen werden.

Das neue Freiraumgeflecht bildet eine verbindende Struktur. Die Vielseitigkeit der unterschiedlichen Campusbereiche machen die Attraktivität des Campus aus. Deswegen sollen 
sie nicht zerstört werden, sondern geschickt genutzt und verknüpft werden. Die Freiräume sind das Element, welches eine gemeinsame Identität schaffen und den Campus zu 
einer Einheit verbinden wird.

Konzept

Gestaltungsgrundsätze

Schematische Darstellung der vielfältigen Teilbereiche des Pro-
jektgebietes. In den weißen Zwischenbereichen befindet sich 
die Talfüllung.

So entstand das neue Verbindende Freiraumgeflecht. Es han-
delt sich nicht nur um reine Wegeverbindungen. Die vielfältigen 
Bereiche des Campus werden so zusammengehalten und mit-
einander verknüpft. Auch ökologisch gesehen entstehen Ver-
bindungen zu bereits bestehenden Biotopen. Insgesamt stellen 
sie unversiegelte Grünflächen in einer Größe von ca. 622 ha dar, 
welche für ganz Freising eine Bereicherung sind.

Die Erschließungen sind grundsätzlich in den Talfüllungen. Bestehende und neue Gebäu-
de befinden sich erhöht und haben je nach Lage unterschiedliche Sichtachsen, die mög-
lichst freihalten werden sollen. Dies spielt auch bei der Planung der Nachverdichtungen, 
neben dem Freihalten der Grünzüge eine wichtige Rolle.

Nicht an allen Orten des Campus ist die Topografie so stark ausgeprägt wie im linken Bei-
spiel. Doch auch bei flacheren Gegebenheiten lässt sich die Talfüllung erkennen und die 
Sichtachsen sind vorhanden.

Schnitt 1: vollständig zugänglich
Parkähnliche Anlage mit Aufenthaltsbereichen, Liege- und Spielwiese, Wegeverbindungen für Fuß und Radfahrer.

Drei Beispiele für die Gestaltung der Grünfllächen:

Schnitt 2: teilweise zugänglich
Fokus liegt auf den Wegeverbindungen. Neben den Fuß- und Radwegen ist auch eine Straße für Fahrzeuge vorhanden. In der Mitte be-
findet sich ein nicht zugänglicher Bereich. Unter anderem dient er der Abgrenzung zur Straße. Er ist aber auch ein Bereich, in dem sich 
Flora und Fauna entfalten kann.

Schnitt 3: nicht zugänglich
Diese Grünverbindung verfügt weder über Wege noch Straßen und ist einzig und allein der Flora und Fauna vorbehalten. Es wird beson-
ders auf eine hohe Biodiversität geachtet. Sie dient einer Ausweitung und der Verbindung von schon bestehenden Biotopen.
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Identity Trough Versatility
Der vielfältige, aber auch zerstückelte Campus in Freising wird durch ein verbindendes Freiraumgeflecht zu einer Einheit mit einer gemeinsamen Identität. Es entstehen
attraktive Freiräume, über welche die Nutzer sich zielorientiert über das gesamte Gebiet fortbewegen können. Die Vielfältigkeit wird nicht zerstört, sondern aktiv als Stärke
genutzt, da sie die Attraktivität des Campus ausmacht.

Über die Talfüllungen wurden die Erschließungen weiter ausge-
arbeitet.

Die festgelegten Bereiche für die Erweiterungen des Campus 
liegen meist direkt an den Grünverbindungen. Das macht ne-
ben den neuen Gebäuden auch die Freiräume noch attraktiver. 
Durch die erhöhte Lage verfügen die neuen Gebäude über mar-
kante Sichtachsen, ohne schon bestehende Sichtbeziehungen 
zu stören. Sie bieten insgesamt ca. 103 ha Fläche, damit der 
Campus sich wachsen und weiterentwickeln könnte. 

Analyse - geologische Herleitung
Bei der Analyse fiel auf, dass der Campus 
in Freising aus vielen unterschiedlichen 
Bereichen besteht. Diese haben oft ihre 
eigene Struktur mit eigenen Nutzungen, 
Freiräumen, Gebäuden sowie Instituten. 
Leider sind diese meistens stark vonein-
ander differenziert und bilden aktuell keine 
wirkliche Einheit. Geschuldet ist dies nicht 
unbedingt den mehreren unterschiedlichen 
Instituten, welche den Campus nutzen und 
gestalten, sondern einer fehlenden über-
geordneten Planung der Freiräume auf 
Campusebene.
Durch eine genaue Analyse des komple-
xen Projektgebietes wurde unter anderem 
die Topografie sowie die Geologie unter-
sucht. Das Gelände wird sehr stark von 
der Topografie geprägt. Betrachtet man 
genauer die Höhenlinien, kann man schon 
die diversen oben genannten Bereiche 
daran erkennen. Jeder hat eine andere 
topografische Situation. Die meisten Ge-
bäude befinden sich nicht in den unters-
ten Tälern. Geologisch betrachtet macht 
das auch Sinn, denn die Talfüllung ist kein 
besonders attraktiver Baugrund. Oft sind 
deswegen die Straßen und Wege genau 
hier entstanden.
Bei der Überlagerung der oben genannten 
Analysen wurde festgestellt, dass die Tal-
füllungen meistens in den Grenzbereichen 
der oben herausgearbeiteten Teilflächen 
liegen.

Die bereits vorhandenen Erschließungen 
wurden über die Talfüllungen durch weite-
re ergänzt. Dabei fiel das nächste Problem 
des Campus auf: kein durchgehendes 
Wegenetz für Fußgänger und Radfahrer. 
Immer wieder gelangen Rad- und Fuß-
wege an Endpunkte, ab welchen sie ab-
rupt enden und nicht fortgeführt werden. 
Die Fortbewegung innerhalb des Campus 
gestaltet sich deswegen aktuell teilweise 
mühsam und schwierig.

Die Grenzbereiche der diversen Teilgebiete in den Talfüllungen werden neu gestaltet und bilden verbindende Strukturen, welche sich über das gesamte Campusgelände ziehen. 
Es entstehen nicht nur einfache Wegeverbindungen, sondern vielfältige Freiräume mit unterschiedlichen Qualitäten und Nutzungen. In jedem Teilgebiet wird eine charakteristi-
sche Baumart bestimmt, welche entweder besonders häufig vorkommt, oder auf eine andere Art besonders prägend für den Bereich ist. Die Baumart wird anschließend in den 
jeweils anliegenden neuen Freiräumen immer wieder gepflanzt. An den Hauptstraßen werden die bestehenden Alleen mit den jeweiligen charakteristischen Bäumen fortgeführt. 
Dadruch werden die vielfältigen Teile des Campus in das verbindende Freiraumgeflecht hineingeführt. Auch die Orientierung wird hierdurch erleichtert. Die neuen Grünstrukturen 
verfügen über immer wiederkehrende Details, weshalb sie trotz ihrer Vielfältigkeit eine zusammenbringende Einheit bilden. Neben den Hauptstraßen sollen die Verbindungen mög-
lichst autofrei gehalten werden. Das Auto soll an den Rändern des Campus geparkt werden und anschließend ist es am einfachsten sich per Fuß oder Rad weiter fortzubewegen. 
Schnelle und direkte Verbindungen in alle Bereiche des Campus sind vorhanden. Dort, wo mehr als zwei Grenzen der Bereiche aufeinandertreffen (und damit auch mehr als zwei 
Grünverbindungen) entstehen besondere Außenräume, wie beispielsweise ein zentraler Treffpunkt mit Aufenthaltsqualität oder ein Platz mit Sportmöglichkeiten. Diese Orte bilden 
sogenannte Landmarks, durch welche man zwingend hindurchgeht, sobald man sich durch den Campus fortbewegt.
Da die Sichtachsen eine sehr wichtige Rolle spielen, werden bestimmte potenzielle Erweiterungsbereiche bestimmt, welche eine Nachverdichtung und Erweiterung des Campus 
zulassen. Keinesfalls dürfen Gebäude in die Verbindungsbereiche gesetzt werden. Die Erweiterungsbereiche schließen oft direkt an die Grünverbindungen an, da sie diese direkt 
als Freiraum nutzen sollen und sie durch eine Nachverdichtung außerdem noch mehr an Attraktivität gewinnen werden.

Das neue Freiraumgeflecht bildet eine verbindende Struktur. Die Vielseitigkeit der unterschiedlichen Campusbereiche machen die Attraktivität des Campus aus. Deswegen sollen 
sie nicht zerstört werden, sondern geschickt genutzt und verknüpft werden. Die Freiräume sind das Element, welches eine gemeinsame Identität schaffen und den Campus zu 
einer Einheit verbinden wird.

Konzept

Gestaltungsgrundsätze

Schematische Darstellung der vielfältigen Teilbereiche des Pro-
jektgebietes. In den weißen Zwischenbereichen befindet sich 
die Talfüllung.

So entstand das neue Verbindende Freiraumgeflecht. Es han-
delt sich nicht nur um reine Wegeverbindungen. Die vielfältigen 
Bereiche des Campus werden so zusammengehalten und mit-
einander verknüpft. Auch ökologisch gesehen entstehen Ver-
bindungen zu bereits bestehenden Biotopen. Insgesamt stellen 
sie unversiegelte Grünflächen in einer Größe von ca. 622 ha dar, 
welche für ganz Freising eine Bereicherung sind.

Die Erschließungen sind grundsätzlich in den Talfüllungen. Bestehende und neue Gebäu-
de befinden sich erhöht und haben je nach Lage unterschiedliche Sichtachsen, die mög-
lichst freihalten werden sollen. Dies spielt auch bei der Planung der Nachverdichtungen, 
neben dem Freihalten der Grünzüge eine wichtige Rolle.

Nicht an allen Orten des Campus ist die Topografie so stark ausgeprägt wie im linken Bei-
spiel. Doch auch bei flacheren Gegebenheiten lässt sich die Talfüllung erkennen und die 
Sichtachsen sind vorhanden.

Schnitt 1: vollständig zugänglich
Parkähnliche Anlage mit Aufenthaltsbereichen, Liege- und Spielwiese, Wegeverbindungen für Fuß und Radfahrer.

Drei Beispiele für die Gestaltung der Grünfllächen:

Schnitt 2: teilweise zugänglich
Fokus liegt auf den Wegeverbindungen. Neben den Fuß- und Radwegen ist auch eine Straße für Fahrzeuge vorhanden. In der Mitte be-
findet sich ein nicht zugänglicher Bereich. Unter anderem dient er der Abgrenzung zur Straße. Er ist aber auch ein Bereich, in dem sich 
Flora und Fauna entfalten kann.

Schnitt 3: nicht zugänglich
Diese Grünverbindung verfügt weder über Wege noch Straßen und ist einzig und allein der Flora und Fauna vorbehalten. Es wird beson-
ders auf eine hohe Biodiversität geachtet. Sie dient einer Ausweitung und der Verbindung von schon bestehenden Biotopen.
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Die festgelegten Bereiche für die Erweiterungen des Campus liegen 
meist direkt an den Grünverbindungen. Das macht neben den neuen 
Gebäuden auch die Freiräume noch attraktiver. Durch die erhöhte 
Lage verfügen die neuen Gebäude über markante Sichtachsen, ohne 
schon bestehende Sichtbeziehungen zu stören.

Abb. 80: Bestehende und neue Gebäude in erhöhter Lage mit 
freizuhaltenden Sichtachsen

Abb. 81: Sichtachsen auch bei flacherer Topographie

Schematische Darstellung der vielfältigen Teilbereiche des Pro-
jektgebietes. In den weißen Zwischenbereichen befindet sich die 
Talfüllung.

Abb. 79: Überlagerung der Ebenen Teilbereiche, Erschließung, Freiraumge-
flecht und Neubebauung

Über die Talfüllungen wird die Erschließung weiter ausgearbeitet.

Damit entsteht das neue verbindende Freiraumgeflecht. Die vielfälti-
gen Bereiche des Campus werden so zusammengehalten und mitei-
nander verknüpft. Auch ökologisch gesehen entstehen Verbindungen 
zu bereits bestehenden Biotopen.
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Abb. 83: Schnitt von Grünverbindungen und Grünflächen vor den Instituten
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Abb. 82: Perspektive mit Blick auf mögliche Nachverdichtungsflächen mit Freiraumgestaltung
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Abb. 84: Süddeutsche Zeitung, vom 11. Februar 2022; Autorin: Petra Schnirch
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Abb. 87 und 88: Austausch mit 
Studierenden des „edible cities“ 
Seminars von Prof. Dr. Monika Egerer

Abb. 89: Projektpräsentation mit Jonas 
Bellingrodt (Bau- und Planungsreferat 
der Stadt Freising)

Abb. 85 und 86: Lagerfeuergespräche mit Anrainer:innen
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